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DAS ABSCHIEDS- 
GESCHENK DER GÖTTER
ROBERT BORGMANN IM GESPRÄCH

Du inszenierst nach Ulrich Rasche und Elsa-Sophie Jach, die mit  
«Agamemnon» im Residenztheater und «Die Fliegen» im Cuvilliés- 
theater den ersten und den zweiten Teil von Aischylos’ «Orestie» auf 
die Bühne gebracht haben, den letzten Teil im Marstall und hast eine 
spezielle Theaterform gewählt: die musiktheatrale Installation. Du 
zeichnest neben der Bühne und der Textfassung auch für die Musik ver-
antwortlich und stehst mit auf der Bühne. Warum diese Form, in dem 
die verschiedenen Künste gleichberechtigt nebeneinanderstehen?

Das ist eine Form, die ich mittlerweile für fast alle meine Arbeiten anwen-
de, außer es handelt sich explizit um Uraufführungen; ich würde auch 
Shakespeare oder Tschechow ausnehmen, weil ich es da ganz toll finde, 
wenn Rollen gespielt werden. Es gibt Stoffe, bei denen für mich mit einer 
klassischen «Repräsentationsästhetik» nicht mehr viel zu holen ist. Für 
mich, das Theater, das Ensemble ist es gut den Begriff der Installation 
zu benutzen, weil es eine Befreiung darstellt. Indem wir den Stoff aus 
einer installativen, musikalischen Perspektive angucken, entstehen für 
mich andere Gewichtungen. Und ich merke, dass es mit den Ensembles 
extrem viel macht, weil die Spieler*innen merken: Ich kann hier auch mal 
etwas ganz Anderes tun – ich kann Tänzer*in oder Sänger*in sein. Für das 
Publikum ist die Nennung der Form auch gut, damit nicht die Erwartung 
entsteht, man sieht einen Theaterabend, der nur die Schauspieler*innen 
und den Text in den Vordergrund stellt. 

Welchen Grundkonflikt siehst du in den «Eumeniden», den du in die-
ser Form darstellen möchtest?

Am Anfang der «Eumeniden» herrscht ein Zustand der kompletten Aus-
weglosigkeit – nachdem Orest vor den Erinyen bzw. den Geistern, die 
ihn jagen, in den Schutz des Apollon-Tempels geflohen ist. Da gibt es 
einen wichtigen Text der Priesterin, einen Bericht darüber, was in die-
sem Tempel gerade vor sich geht. Ich hatte den Traum, den Marstall, der 
ja eine ähnliche Atmosphäre wie ein Tempel hat, zu einer begehbaren 
Dauerinstallation zu machen, was sich leider nicht realisieren ließ. Also 
musste ich überlegen, wie ich einen Abend mit einem Anfang und einem 
Ende gestalte, ohne die besondere Energie zu verlieren, die ich mir vor-
gestellt hatte. Ich habe mich dann darauf besonnen, dass der Grundkon-
flikt sehr wahrscheinlich in der Kernfamilie zu finden ist, dass die Erfin-
dung der Götter eigentlich bei der Familie liegt, also eine Abstraktion der 
auf der Erde Anwesenden ist. Ich muss also über die Familiengeschichte  

nachdenken, um mich über das Politische bzw. die Metaphysik der Göt-
tin, bei mir als queere Figur angelegt, zu nähern. Und nur aus der Familie 
heraus kann ich versuchen, den Begriff der Demokratie, wie Aischylos ihn 
konstruiert, zu begreifen.

Zentral für die Entwicklung zum Begriff der Demokratie ist jedoch ein 
Text Athenas, es ist vielleicht der entscheidende Moment der gesam-
ten «Orestie».

Die Göttin sagt etwas Überraschendes: Ich kann und möchte an dieser 
Stelle gar nichts mehr entscheiden. Der Streit scheint selbst für eine 
Göttin zu groß geworden. Und das ist glaube ich der wesentliche Punkt, 
den ich erzählen werde. Den Abschied der Götter von den Menschen. 
Oder um es mit Ewald Palmetshofer in in seinem Drama «Hamlet ist tot» 
zu sagen: Der Himmel ist leer. Und übrig bleibt so eine leerlaufende Ma-
schine. Ich finde es wirklich sehr interessant, dass die Demokratie als 
sehr kompliziertes, aber auch schönes Abschiedsgeschenk der Götter an 
die Menschen präsentiert wird. 

Dein Bühnenbild ist ein großes Wasserbassin, Wasser ist eines unserer 
wichtigsten Elemente für uns und unser Überleben, wir bestehen aus 
Wasser … 

Genau, das ist der Gedanke dahinter. Das Wasser ist ein Bild für Leben, 
aber auch für Verschmutzung, für Tod und für Verunreinigung. Eine mei-
ner Lieblingsreferenzen ist wie Andrej Tarkowski in seinen unterschied-
lichen Filmen mit Wasser umgeht. Da gibt es fast immer eine Verbindung 
mit Feuer. Für mich ist es ein natürliches Element, das im Raum anwe-
send ist, aber das die Spieler*innen eigentlich gar nicht bewusst wahr-
nehmen. Nur in einem Teil gibt es einen sehr konkreten Umgang mit dem 
Wasser. Vorher ist es da, wie die Natur, wie das Leben da ist.

Wie würdest du dein «Überthema» beschreiben?
Es geht mir um die Auseinandersetzung darüber, wie die Zivilisation das 
Leben vergisst, die Natur, die Tiere. Die Hybris der Zivilisation, die den 
ewigen natürlichen Prozessen entgegensteht. Dazu kommt der «techno 
futurism», der sich über die Musik formuliert. Das versuche ich in einem 
Bild konkurrieren zu lassen. Ich finde, für diese Auseinandersetzung eig-
nen sich die antiken Entwürfe sehr gut, weil diese vor 2000 Jahren funk-
tioniert haben und in 2000 Jahren werden.

Hier finden Sie einen Originalbeitrag von 
Prof. Ulrich Haltern über Aischylos’ «Orestie» 

und eine Biografie von Robert Borgmann.

https://www.residenztheater.de/athena-resi-blaettert
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Klytämnestra Juliane Köhler
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Franziska Hackl
Elektra Felicia Chin-Malenski
Orest Thiemo Strutzenberger

Live-Musiker 
Robert Borgmann

I Der Sohn (Lament)
Orest Thiemo Strutzenberger

II Die Athena(-kratie)
Athena Max Mayer

Orest Thiemo Strutzenberger
Erinyen Felicia Chin-Malenski, 

Franziska Hackl, Juliane Köhler
 Klytämnestras Schatten Juliane Köhler

Priesterin Robert Borgmann
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